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5

EINLEITUNG

Das Geschehen an der Psychiatrischen und Nervenklinik der Cha-
rité in der Zeit des Nationalsozialismus soll im Folgenden im Kon-
text von Entwicklungslinien und Fluchtpunkten betrachtet werden, 
die die moderne Psychiatrie als medizinisch-wissenschaftliches 
Fach zwischen etwa 1850 und 1950 ausmachten. Dazu ist es not-
wendig, zunächst die sozialen Veränderungen anzusprechen, die 
in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts das gesellschaftliche Le-
ben zunehmend prägten. Die sich wandelnde Sozialordnung in der 
klassischen Moderne war mit einer Neuverteilung gesellschaftli-
cher und politischer Entscheidungskompetenzen verbunden. Dies 
brachte Verwerfungen und Auseinandersetzungen mit sich, von 
denen hier zwei wesentliche genannt werden sollen. Zum einen 
gab es zahlreiche Beschleunigungs- und Dissoziationsphänomene 
in sozialen und kulturellen Bereichen sowie im Produktionssektor. 
Diese Veränderungen betrafen die Arbeitswelt (Fließband, Tele-
grafie) ebenso wie das alltägliche Leben (moderne Verkehrsmittel) 
und auch die Kunst (Expressionismus); sie riefen vielfach Irritation 
und Desorientierung hervor.1 Zweitens entstand eine Tendenz zur 
rationalen Gestaltung weiter Gesellschaftsbereiche einschließlich 
der sozialen und Produktionsverhältnisse. Dieses Bestreben erhob 
das Effizienz- und Effektivitätsdenken zu einem ubiquitären Phä-
nomen, aus dem sich weitere Normierungsanforderungen ergaben. 

Wissenschaft und Technik waren Teile dieses Prozesses und er-
fuhren als Mitgestalter des Umbaus einen bemerkenswerten Be-
deutungszuwachs. Mit der Medizin war auch die moderne Psych
iatrie, die ihren akademischen Etablierungsprozess in Deutschland 
um 1860 begonnen hatte, in besonderer Weise in diese Entwick-
lung integriert. Ihre Funktion bestand darin, in Fällen psychischer 
und sozialer Andersartigkeit wissenschaftlich aktiv zu werden. 
Bei der Interpretation und der Einordnung subjektiver und psy-
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